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die Forſt-Polizei- Verwaltung.eee eee
Den 9. Dezember Ne. IA. 1834.leerer eee

Den Tax- und Sportelanſatz bei den Forſtämtern betreffend.
Nr. 1222. Nachdem der Artikel 1. des Geſetzes Nr. VII. vom 14. Mai 1828., R. B. S. 37,
unbedingt die Taxen, Sporteln und Stempelgebühren aufgehoben hat, welche früher von Forſt⸗
ſtellen in Jagd⸗ und Forſtangelegenheiten angeſetzt wurden, und da ferner die Forſtgerichtsbarkeit
von den Forſtſtellen an die Bezirksämter , beziehungsweiſe an die Kreisregierungen übergegangen
iſt, ſo können demnach ſowohl bei den landes⸗ als ſtandesherrlichen Forſtämtern keine Taxe,
Sporteln und Stempelgebühren mehr für die Zukunft in Anſatz gebracht und conſtatirt werden,
was ſaͤmmtlichen Forſtämtern hiermit zur Nachachtung bekannt gemacht wird.

Karlsruhe, den 21. November 1834.
Forſtpolizei⸗ Direction.

v. Wallbrunn .
dt. Mangold.

Die Benennung der Forſtinſpektion Salem als Forſtamt betr.
Nr. 4262. Seine Königliche Hoheit der Großherzog und Ihre Hoheiten die Herren Markgrafen
Wilhelm und Maximilian von Baden haden ſich gnaͤdigſt bewogen gefunden, der Forſtinſpektion
Salem für die Hinkunft die Benennung „Forſtamt“ beizulegen.

Dies wird andurch zur Kenntniß der ſämmtlichen Forſtbehörden gebracht.
Karlsruhe, den 29. November 1834.

Forſtpolizei⸗ Direction.
v. Wallbrunn.

Vdt. Mangold.
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Die Strafnachlaßgeſuche in Forſtfrevelſachen betreffend.
Nr. 1275. Das Großherzogliche Miniſterium des Innern hat mittelſt Erlaſſes vom 14 Nov.
d. J., Nr. 11530 u. 31, Nachſtehendes verfügt:

„Da das neue Forſtgeſetz über den Nachlaß von Forſtfrevelſtrafen keine Beſtimmung enthält,
„ſo kommt es auch keiner Stelle zu, weder ganzen, noch theilweiſen Nachlaß an einer vom

„Forſtgericht erkannten Strafe, beſtehe dieſe in Geld oder in Arbeit, zu bewilligen.
„Es ſind daher die gewöhnlichen Nachlaßgeſuche von den Behörden, welche die Einnahme⸗

„Verwaltung haben, oder mit dem Strafvollzug beauftragt ſind, als unſtatthaft lediglich

„zurückzuweiſen,“
welches hiermit bekannt gemacht wird.

Karlsruhe, den 29. November 1834.
Forſtpolizei-Direction.

v. Wallbrunn.
Vdt. Mangold.

Die Samendarre in Hüfingen betreffend.
Nr. 1283. Von der Fürſtlich Fürſtenbergiſchen Oberforſtinſpektion in Hüfingen iſt daſelbſt eine

Samendarre auf fürſtliche Rechnung erbaut worden, welche von einem dieſſeitigen Collegial⸗

mitglied gelegenheitlich beaugenſcheinigt und wegen ihrer Einrichtung und ſorgfaͤltigen Behandlung

des Samens als muſterhaft befunden wurde. Da auf dieſer Anſtalt eine weit größere Samen⸗

menge ausgebracht werden kann, als der eigene Bedarf erfordert , ſo iſt die füeſtliche Oberforſt⸗

inſpection erbötig , anderweite Beſtellungen von jeder Ausdehnungin billigen Preiſen zu befriedigen,
wovon die Forſtämter in der obern Landesgegend mit der Anweiſung benachrichtigt werden, den

Bedarf an Forlen- und Fichtenſamen für die Gemeinds⸗ und Stiftungswaldungen künftig, wo

möglich, aus der gedachten Anſtalt zu beziehen, indem bei der fleißigen Aufſicht, unter welcher

der Samen ausgeklengt wird, auf gute Waare gerechnet werden kann.
Wegen des mehrjährigen Mißrathens des Forlenſamens in dortiger Gegend iſt zwar der⸗

malen nur Fichtenſamen vorräthig, allein unter günſtigern Umſtänden will auch für die

Anſchaffung von Erſterem geſorgt werden.
Die fürſtliche Oberforſtinſpektion wünſcht die Beſtellungen unter ihrer Adreſſe in Baͤlde zu

erhalten, um ſich hiernach vorſehen zu können.
Karlsruhe, den 29. November 1834.

Forſtpolizei-Direction.
v. Wallbrunn.

Vdt. Mangold.
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Verordnung.
Die Vermeſſung, Vermarkung und Grenzbeſchreibung der Waldungen

betreffend.
g des §. 31 des Forſtgeſetzes vom 15. Nov
irektion Folgendes verordnet :

F. 1.
Waldeigenthum, ohne Unterſchied, ob es abgeſondert liege, oder mit Waldungen

anderer Eigenthümer zuſammenhänge , muß beſonders vermarkt werden. Die äußeren Umfangs⸗
linien eines ſolchen Waldes, wie auch die Umfangslinien des etwa innerhalb deſſelben liegenden
fremde hums durch Grenzzeichen zu ſichern. An die Scheitelpunkte eines jeden Winkels
dieſer Un müſſen Grenzzeichen geſetzt werden, und ebenſo, damit man von jedem5 auf die ihm zunächſt befindlichen gut ſehen kann, zwiſchen dieſelben, wenn Uneben⸗
heiten des Bodens oder lange gerade Linien dieſes nöthig machen. Bei letztern darf die Ent⸗
fernu einem Steine zum andern nicht über fünfzig Ruthen betragen.

ürliche Grenzen, als Gewäſſer , Straßen, Lagerfelſen , Schluchten und dergl. vor⸗

„„da iſt es aus
1 hinreichend, wenn nur die Hauptpunkte mit Grenzzeichen

oder Graben gemeinſchaftliches Eigenthum zwiſchen den Angrenzern,1n wie es üblich iſt, um eine ſolche Gemeinſchaft zu bezeichnen.
ch da, wo an den Wald andere Grundſtücke deſſelben Eigenthümers anſtoßen, oder inner⸗

halb deſſelben liege ß die Grenze durch Graben oder andere Merkmale bleibend bezeichnet ſeyn.2
müſſen aus behauenen Steinen b

rer Lokalverhältniſſe, nothwendig erſchdeAbe!

v. J. wird hiermit auf den Antrag

——

von dieſerwo eine

ehmigung des
en.

Grenzſteine geſetzt werden müſſen, weil die bisherigen Grenzſteine keine
waren, ſchadhaft geworden ſind oder ganz fehlen, ſind ſie von dauerhaftem

rtigen, und müſſen eine Länge von wenigſtens 2½ Fuß erhalten, wovon die
eine Hälfte in den Boden kömmt, die andere, welche behauen ſeyn muß, aus demſelben
hervorſteht. Die Breite des aus dem Boden hervorſtehenden Theils dieſer Steine muß wenigſtens
7 Zoll, die Dicke 5 Zoll betragen.

Auf die Steine müſſen fortlaufende Nummern und die Zeichen der Grundeigenthümer ein⸗

gehauen werden . Wo bei ſpatern Grenzberichtigungen neue Steine eingeſchoben werden, können
dieſelben Bruchzahlen erhalten.

H
Was die beim Setzen der Steine zu beobachtenden Förmlichkeiten, das Verhalten bei zweifel⸗

haften Grenzen, die Bezahlung der Vermarkungskoſten u. ſ. w betrifft, ſo finden die hierüber
im Allgemeinen beſtehenden Vorſchriften und Obſervanzen ihre Anwendung.

Es iſt Pflicht des Waldeigenthümers, auf die ſorgſältige Erhaltung der Umſteinung zu
wachen, und die Wiederherſtellung des Mangelhaften unverweilt zu veranlaſſen .
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Wo Wald an Wald grenzt, ſind die Beſitzer verbunden , ſtets eine gemeinſchaftliche Viſir⸗

linie von wenigſtens 3 Fuß Breite offen zu erhalten, damit man leicht von Stein zu Stein

ſehen kann; auch wo Wald an Feld ſtoßt, muß die Grenzlinie ſo aufgeräumt ſeyn, daß dieſes

möglich iſt.
§. 4.

Ueber jede Waldgrenze muß eine neue Beſchreibung gefertigt werden, wenn nicht eine ältere

brauchbare , mit den nachfolgenden Erforderniſſen der neuen Beſchreibung vorhanden iſt.
Die Grenzbeſchreibung muß folgende Angaben enthalten:

1) Die Anſtößer und die Art des angrenzenden Eigenthums (Feld, Wald ꝛc.)
2) Die einzelnen Steine mit ihren Nummern , oder die ſonſtigen Grenzzeichen, welche die

Stelle der Steine vertreten.
3) Die Neigung der Winkel, in welchen die Steine mit einander ſtehen, nach Graden und

Minuten. i

4) Die horizontale Entfernung der Steine von einander nach Ruthen, Schuh und Zoll.
3) Die Beſchreibung der natürlichen Grenzen und ihrer Länge.
6) Die Beurkundung von Seiten der bei dem neuen Steinſatz oder bei Fertigung der Grenz⸗

beſchreibung im Dienſt anweſend geweſenen öffentlichen Perſonen, als der Geometer,
Ortsvorſtände , Steinſetzer ꝛc., ſo wie der anſtoßenden Eigenthümer oder ihrer Stell⸗

vertreter, durch Namensunterſchrift.
7) Die Legaliſirung der Unterſchriften durch das betreffende Amtsreviſorat.
Die Winkelneigungen und Entfernungen der Steine müſſen von einem verpflichteten Geometer

aufgenommen und beurkundet werden, und konnen in einer beſondern Grenzvermeſſungstabelle

nachgetragen ſeyn.
Sämmtliche ältere, ſo wie die neu gefertigten Beſchreibungen über Waldgrenzen müſſen dem

Forſtamt zur Prüfung und Abſchriftfertigung vorgelegt werden. Das Forſtamt wird wegen neuer

Fertigung oder Verbeſſerung , beziehungsweiſe Ergänzung der Beſchreibungen das Erforderliche

anordnen. Die Vorlage der ältern Beſchreibungen bei dem Forſtamt muß unfehlbar bis zum

1. Januar 1836 erfolgt ſeyn; bei fruchtloſem Ablauf dieſes Termins wird gegen den Säumigen

von dem Bezirksamt auf Veranlaſſung des Forſtamts eingeſchritten.
§. 5.

Nur durch verpflichtete Geometer darf eine neue Waldvermeſſung vorgenommen , oder eine

ältere berichtigt werden; bei Waldſtücken unter 5 Morgen jedoch auch durch einen verpflichteten

Feldmeſſer. Das Reſultat der Vermeſſung ſoll ein genaues Bild des Waldes und ſeiner Haupt⸗

theile geben, auf einem oder mehreren Blättern dargeſtellt; die Umfangslinien mit den Grenz⸗

zeichen und deren Nummern müſſen ſorgfaͤltig aufgetragen, Wege, Gewaͤſſer, Gebäude und

andere bemerkenswerthe Gegenſtände angegeben, die Namen der Angrenzer beigeſchrieben und die

Karten orientirt ſeyn. Die Plane dürfen nach keinem kleinern Maßſtab, als dem /oootheiligen,
gefertigt werden, auch muß ſich ein Abſtich des verjüngten Maßſtabs von 1 oder /½ Fuß Länge,
mit Angabe der Scala, auf demſelben befinden . Endlich muß der Flächengehalt im Normal⸗

maß, ſowohl von dem Ganzen, als der zur Holzproduktion geeigneten Flache, verzeichnet ſeyn.
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Bei Vermeſſung großer, zuſammenhängender Waldungen iſt die allgemeine Landestriangulirung
zum Grunde zu legen, und durch beſondere Verbindungsdreiecke ſich an dieſelbe anzuhalten.

Bereits vorhandene Plane über ältere Waldvermeſſungen müſſen geprüft, nöthigenfalls nach
vorſtehenden Beſtimmungen berichtigt und ergänzt, und dann das alte Maß des Flächeninhaltes
in das Normalmaß verwandelt werden

Sowohl die ältern, als die neu gefertigten Plane müſſen dem Forſtamt zur Einſichtsnahme
vorgelegt werden, welches dieſelben unter Zuziehung eines Geometers prüfen, und wenn ſie als
richtig befunden werden, copiren laſſen, oder zuvor zur Verbeſſerung zurück geben wird.

Die Vermarkung , Grenzbeſchreibung , Vermeſſung und Abſchatzung, letztere mit der geſetz
lichen Ausnahme der Privatwaldungen, muß binnen 3 Jahren, vom 1. September 1834 an
gerechnet, vollendet ſeyn, falls durch die Forſtpolizeidirektion in einzelnen Fallen auf Anſuchen
keine längere Friſt bewilligt worden iſt. Nach Ablauf der Friſt wird das Bezirksamt nach dem
Antrag und den Anordnungen der Forſtbehörde das Geſchäft , ſo weit es noch nicht vollendet
ſeyn wird, nach der Analogie des 8. 89 des Forſtgeſetzes auf Koſten des Waldeigenthümers
unverzüglich vornehmen, beziehungs weiſe vollenden laſſen.

Ueber die Art und die Ausdehnung , in welcher die Waldungen nach dem §. 31 des Forſt⸗
geſetzes da, wo keine vollſtändige Abſchätzung derſelben vorgenommen wird, ſummariſch ange⸗
ſchlagen werden müſſen, wird die Forſtpolizeidirektion die nähern Vorſchriften ertheilen⸗

Karlsruhe, den 14. Nov. 1834.
Miniſterium des Innern.

Winter.
Vat, Brauer,

Nr. 1302. Vorſtehende, im Regierungsblatt Nr. LIII. vom 1. December 1834 publteirte,
Verordnung wird ſaͤmmtlichen Forſtbehörden hiemit bekannt gemacht ,

Karlsruhe, den 2. December 1834.
Forſtpolizei⸗ Direction.

v. Wallbrunn.
Vdt. Mangold,

20
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Die Tagebücher der Waldhüter betreffend.
Nr. 1340. Die Forſtämter werden angewieſen, wenn ihnen die Frevelprotokolle durch die

Bezirksämter zur Einſicht zukommen, die Tagebücher der Waldhüter zurückzubehalten und durch

die Förſter den Waldhütern wieder zuſtellen zu laſſen.
Karlsruhe, den 5. December 1834.

Forſtpolizei⸗ Direction.
v. Wallbrunn.

Vdt. Mangold.
Berichtigungen des Werthtarifs in Nr. 11 des Verordnungsblatts.

Beim Forſtamt Emmendingen iſt zweimal ein Revier Waldkirch genannt, daſſelbe ſoll
aber Elzach heißen.

Bei den Bezirksforſteien Pforzheim und Huchenfeld des Forſtamts Pforzheim iſt der

Wagen Laub zu ½ fl. angeſetzt; es ſoll aber 2½ fl. heißen.

Geſtorben iſt
am 17. Nov. d. J. der grundherrlich von bodmanniſche Revierförſter Geiger zu Liggeringen.
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